
1. Stilage ;uiit „Wiesbadener General-Änmaer".
■n — n ' x — —- -— - — _ € j* ?
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Hus allerK'elt
Das Geschlecht dererv. Bülow. Ein Mitglied des Adels¬

geschlechtes derer v. Bülow teilt der „N. Ir . Presse " mit : Zur¬
zeit wird unser in aller Herren Ländern weitverbreitetes altes
Adelsgeschlecht auf über 1000 Mitglieder gezählt. Würden bei¬
spielsweise nur 1000 Bülows anläßlich ! des neuen Jahres eine
Gratulationskarte senden, so ergäbe dieses 1000 mal 1000 gleich
eine Million Postkarten zu 5 4  Porto , die Gratulationskarte
auch zu 5 4  berechnet , so würde dies eine Gesamtausgabe von
100000 JL ansmachen. Bei einem Gewicht von fünf Gramm
per Karte ergäbe dies zusammen ein Gesamtgewicht von 20 000
Kilo, somit zwei Waggonladungen . Jedes Mitglied v. Bülow
müßte bei einer Ausgabe von rund 100 JL 20 Kilo Karten be¬
schreiben, falls es allen Vettern und Basen eine Neujahrskarte
schicken wollte. Dies dürftet sich die Familienmitglieder wohl
überlegen. -

Aus Lidbc zu einer Hungcrkünstlerin hat in Freiburgi. B.
der 24jährige ' Fechtlehrer B . Selbstmord verübt . Er hatte sich
»in ein ' MäÜlein de Serval verliebt , jene junge Dame , die acht-

- zehn Tage hindurch gehungert hat , nachdem man sie im Bahn-
chöfshotel zu Freiburg in einen Turm eingemauert hatte . Die
in Basel - wohnende Braut des B . erfuhr aber bald von der
Liebelei,.und so.kam es zum Konflikt. Sie machte ihrem Bräu¬
tigam eine heftige Szene und drohte , das Verhältnis mit ihm
lösen zu wollen. Das Ende vom Liede, war , daß der junge B.
zum Revolver griff und seinem Leben ein Ende bereitete . So
hat die Hungerkur des Fräulein de Serval auch einen Zug ins
Romantische erhalten.

Hirt , seltsamer Lottcr .eprozeß schwebt gegenwärtig bei der
6. ZWkammer des Dresdener Landgerichts . Im November
vorigen 3a &re§ fiel das große Los der Sächsischen Staatslot
terie auf die Nummer 78420. Glückliche Besitzerin eines Zehn¬
tel Anteils war die Geflügelhändlerin Müller in Dresden , die
nach Abzug aller Unkosten 42 500 JL einheimste. Die glückliche
Gewinnerin reiste, als sie die Freudenbotschaft erhielt , sofort
tiach Leipzig und ließ sich ihren Gewinnanteil dort auszahlen,
den sie zum Teil , der Vorsicht halber , in ihre Nocke einnähte.
Nun sind aber drei andere Personen , nämlich der Bäcker Weiß-

die Gastwirtin Frau Schütze und die Händlerin Schenker
ln Dohna an dem „Großen Los" beteiligt , indem sie mit der
Gewinnerin zusammen spielten. Die letztere dachte aber gar
nicht daran , ihren Mitspielern den ihnen zukommenden Betrag
auszuzaylen, angeblich mit vollem Recht, denn sie behauptet,
ihre vermeintlichen Spielgenossen hätten nicht für alle Ziehungen
bezahlt. Dieser Einwand wird von den Mitspielenden energisch
bestritten. Tie Müller aber macht, und das ist das Schönste
an der Sache, außerdem geltend, daß sie zur Auszahlung der
Gewinnanteile überhaupt nicht verpflichtet sei, weil sie-
geisteskrank und infolgedessen entmündigt sei. In der Tat steht
ste feit etwa zwei Jahren unter Vormundschaft. Das ist aber
den Mitspielenden völlig unbekannt gewesen, und die Entmün-
digte  Jeloft , die ein Handelsgeschäft betreibt , hat gegen ihre
Entmündigung reklamiert . Aber auch der Vormund der Ge-
wrnnerin stellt sich auf den Standpunkt , daß die Gewinnerin
nicht nötig habe, die übrigen Anteile herauszugeben , weil der
vertrag einer Entmündigten nichtig sei. Zwischen den Parteien
M es nunmehr zum Prozeß gekommen; ein Vergleich ist abge-
tehnt worden und so wird der „Kampf um das . Große Los " von
beiden Seiten mit großer Erbitterung geführt werden.

Eholrrlilig in der vornehmen Londoner Gesellschaft.
Es handelt sich um den Ehescheidungsprozeß, den Sir Charles
Partopp gegen seine Gattin , Lady Hartopp , angestrengt hatte,
n dem er sie allzu zärtlicher Gefühle für ihren Vetter den

Grafen von Cowley beschuldigte. Die Vorgeschichte dieses Pro-
^ „^ tbehrt nicht einer Fülle von pikanten Details . Lady
iTär ” £ 5«? schwer reichen Schiffseigentümers
W fl » rf a ~' Willon Mit Namen und sie war eines
^ schönsten und gefeiertsten Mädchen , als sie Sir Charles
wr r r^ U m U.rce' eII!e§  SUtmütigcn , nur für Sportin-
tereffen lebenden Biedermannes . Die Ehe siel aber nickt be-

°«s. M Mann warf ihr vor , daß sie sich von
nick? ^ ^ ubetern in einer Weise die Eour machen ließe, die sich
„ch ? ĥr in den Grenzen des landesüblichen Flirts hielte
derl ? ? ^ ' ' ^ ugen Anl-etern stand der Earl Coivley oSZ,
üficrirv die Oefsentlichkeit in einer für ihn nicht

ermäßig vorteilhaften Weise beschäftigt hatte , das eine Mal
Pbvllis wurde, der hübschen Schauspielerin ■ Miß

^ ^ch be?  gegebenen Ehever-
ä  Kleinigkeit von 200 000 JL zu zahlen, das andere

Sn \T Tochter Lord Abergaoeunys , von
Lariövn tick s -schließlich trennten Sir Charles und Lady
ür stck nfl  v °uew.ander ; die Lady bezog ein Landhaus

Grai als b l ^  Aussage der Dienstboten der
St  e ®fS eÄ ter ' i aä  bnßt der Herr und Ge-

^dh Hartopp bot ihrem Manne 400 000 JL, wenn er
und z a ? ialStC- Das 'ehnte er aber ab
rickts 1 s ' ^^ wegen Ehebruchs vor die Schranken des Ge-
spruck T 'e Verhandlungen nahmen 15 Tage in An-
SSlo ? Ä iebe  ^ nb 22° 00 A  fDftete ' ' udete aber er-
d^ ^ Ä T -ras war im Dezember 1902. Erst im April konnte
verstänbl-̂ ^ Prozeß wieder aufnehmen und selbst-
IZ f ^ ‘e e°n D -tcktivs, dest Nachweis führen daß
licken 76 ^ " ^ Hartopps und ihres Cousins einen sträf-
Uckn Charakter trugen . Da sich! nun die Lady dieser Anklaae
«̂ genuber gänzlich passiv verhielt, wurde ihre Ehe jetzt endlich

Ungilnsten getrennt . Sie hatte sich inzwischen nach
lieh^fch ^ eüen, lind von dort kommt jetzt die Nachricht daß sie

Len L .^ ^ ^ l°n mit Lord Cowley Le ^ regLK

gou §? l f," Loubets neue Wohnung. Wie bekannt, hat Herr
am lg 'L unwiderrusliche Absicht erklärt, die Präsidentschaft
hvriaen 'F/ ^ r niederzulegen, und um seinen Worten den ge-
acmiVet ^ ße6En ',^ at er  bereits eine neue Wohnung
Vieris ch ^ Wohnung liegt in der Rue Dante , in einem
den h„ '. keineswegs zu den vornehmsten oder auch nur zu
wcnin ^ chmeil gehört. Ganz im Gegenteil hauste hier bis vor

Jahren das elendeste Gesindel von Paris , und henll
der berüchtigsten Spltzbnbenkneipen , das Lokal

des Pere La Lünette , keine drei Häuser von der Rue Dante
entfernt . Vor sechs Jahren noch zog sich da ein Gewirre von
engsten und schmutzigstenGäßchen hin , wohin man die Fremden
mx wch..̂ m dunkelsten Paris Bekanntschaft machen wollten, am
Abend führte Neben dem noch existierenden Pere La Lünette galt
der Besuch hauptsächlich, dem Chateau Rouge, einer Herberge,
worin ieder übernachten durfte , der etwas verzehrte. Das Cha¬
teau Rouge war einst ein prächtiges Haus gewesen, und in
seinen Raumen waren noch Spuren von der Holztäfelung, wo¬
mit es zur Zeit Franz I . ausgeschmücktgewesen war . Dann riß
man die engen Gassen weg und mit anderen alten Gebäuden
verschwand auch das Chateau Rouge . Neue, breite Straßen
mit neuen, etwas protzigen Häusern nahmen ihre Stelle ein.
^n einem dieser Häuser hat Herr Loubet gemietet, und man
-rann sich von der Wohnungsnot in Paris eine Idee machen,
wenn man erfährt , daß Herr Loubet hier für sieben Zimm-er
ao00 Franken . SKiete1 zahlt . Sieben Zimmer ist nicht viel,
denn Herr Loubet .hat Frau und Kinder , und drei von den
sieben Räumen sind Schlafstuben . Bleibt ein großes Eßzimmer
ein Arbeitszimmer für den Hausherrn , ein Salon für Frau
^ouoet und noch ein gemeinschaWches Wohnzimmer . Herr
Loubet hat freilich einen Trost : den größten Teil des Jahres
wird er unten in seiner Heimat bei Montelimar verbringen,
wo er ein schönes Landgut und ein kleines Schlößchen besitzt.
Die Pariser Wohnung wir1> ihm dlso nur als Absteigequartier
dienen, und so wird er es schon die paar Wochen oder Monate
in den sieben Räumen aushalten können.

_ _ _ _ _ »

Kumf, kiitziatm  und Wilfenftfiaff«
, O Neue Musikzcituug. Ein neues Beethoven-Bildnis nach
der Marmorbüste eines Stuttgarier Künstlers , dem die be-
tannte Lebcnsmaske Beethovens ans dem Jahre 1812 für seine
Schöpfung zugrunde lag, hat die „Neue Adusik-Zeitung " ' in
L-tuttgart in einer prachtvoll gelungenen größeren Reproduk¬
tion ihrer Nr . 6 als Kunstbeilage mitgegeben. Einen wertvollen
Beitrag zur ästhetischen Kenntnis des modernen Liedes gibt
eine vergleichende Studie über das Lied von Johannes
^ ^ ~^ 'ue°r Der Uraufführung der „Salome"
von Richard Strauß wird in einem längeren Aufsatz mit No-
tenoeifpielen gedacht. Von zeiigenössischen Komponisten sind
Zwtz ^ okbach, und Richard Wetz in biographischen Skizzen mit
PornaL festgehalten. Ein Gedenkblatt ist der begabten Ton- '
setzerm, Fanny Hensel gewidmet . Anläßlich der Uraufführung
von d Albert „Flauto -Solo " veröffentlicht der Bayreuter
Hans von Wo.zogen einen kurzen Operntext „Viola dämore ".
^ ,bu ..Sebildeten Musikfreunden können wir das gediegene,
volkstümliche Blatt warm empfehlen. Probenummern der
Neuen Mustk-Zeltung , die im Quartal nur 1,50 JL kostet, ver-

Stuttgart £oftenfrei ber  Verlag von Carl Grüninger in

21 . Jahrgang

^ ? ^ eitsfällen : Aerzte requirieren , Aiedî men't7 '' h^ ü"' usw!,
? °i Verhaftungen wurden die Wächter herangezogen.

Nächtliches Wisschreiten der Dienstboten konnte in 113 Fällen,
nächtliches Rucken von Mietern , den betr. Herrschaften

^meldet werden. Fundgegenstände wurden den legitimierten
Eigentümern zugestellt, andernfalls ans dem polizeilichen Fund-

^gegeben . Lichter wurden des Nachts in Kellern, Haus-
fturen ^ lenstbotenzimmern usw. in 148 Fällen brennend vor-

CUf  ® ä(̂ lter  Veranlassung gelöscht, sowie
laufende Hahnen abgestellt. Viel Obdachlose wurden aus Gär-
A^ ." " b i - v-rtrieben . Durch den Zuwachs der
Abonnenten ist icdem Wächter noch ein Hilfswächter beigegeben
so daß die Wächter jefet stündlich ihre Reviere des Nacht« hin¬durch umgehen können.

Ü38  verlangt
däss man reehnet . Ohne Rechnen geht es mit dem Gltiekle:JT hne, fbn'Ärts. Deshalb ist es Uüicht jeder Daus-
trau , dm Geld und Zeit sparenden Fortschritte der Neuzeit
u benutzen . Rezeptbücner für Milchspeisen, häusliche

-Backerei, Emmachen der Früchte versendet umsonst
1790 irr . Ortki ' i s BackpulversFabrik , Bielefeld.

* Wiesbaden , 11. Januar 1906.

^l rft0lt ict  Eisenbahn. Im Anschluß au eine Eingabe der
Wiesbaden wegen Einstellung weiterer durch¬

gehender Wagen von und nach Wiesbaden bei Eröffnung des
neuen Bahnhofs , teilte die Eisenbahndirektion Mainz der Han

sQbeit mIt' rnfe bie  Eröffnung des neuen Bahn-
Wiesbaden oorausstchtlich erst im letzten Vierteljahr

des Kalenderiahres 1906 erfolgen kann. Es ist jedoch in Aus-
sicht genommen, schon âb 1. Oktober d. I . sämtliche Personen-

°°n prankfurl nach Köln und umgekehrt über
Wiesbaden zu teilen. Hierdurch wird d,e Stadt Wiesbaden als-
dann durch weitere durchgehende Wagen von und nach Bayern,

umgekehrt, sowie nach Holland und Belgien bedient
werden, welche weitere Kurswagen nach diesem Zeitpunkte in
b0 ?/W ^ nen Zugen geführt werden können, kann zurzeit noch
nicht uberjehen werden. Die von der Handelskammer Wies-

Wünsche wegen Einstellung eines Wagens
nach Tiutigart lFriedrichshafen, , nach Leipzig sDresdeA und
T ^ 'Û ung der durchgehenden Wagen im Verkehr mit Ham-
S /*" ' Varis wird die Eisenbahndirektion Mainz im

Auge behalien und seinerzeit wegen Einstellung weiterer Kurs-
Verwütunae utschland etc mit den in Frage kommendenVerwaltungen in Verhandlung treten.

* Deutscher Abend. Aus dem Schatze persönlicher Erin-
durch Jahre sich erstreckenden Verkehr im

Bismarck scher, Hause wird Herr General v. Klo eben  in dem
am 13 d. ,M . stattfindenden Deutschen Abend einige hcraus-
heben die für die weitesten Kreise Interesse haben werden Der

Leitung des Herrn Konze-rtsängers ' Wil°
? €§r .ubrf™ Dm« eiJ, durch den Vertrag geeigneter

Ehorlicder den musikalischenTeil des Programmes zu vertreten.
r i * Tcr Kursus zur Einführung i„ das Kneippschx Heftver-

wird Freitag , 12. d. M ., abends 9 Uhr, mit dem Ab-
SS.iieI  und ihre Anwendung" fortge-

Die Vortrage finden im Vereinslokal , Restaurant Gam-
brinus statt und ist auch Nichtmitgliedern der Zutritt gestattet

* Die Wiesbadener Wach, und Schlicßgescllschaft seudei
ihren .vionEbemcht vom November -Dezember 1905  zu In
b!^ ^ - " ^^ aaten wurden 2108 Haustüren , Tore und Laden
usw des Nachts chfen gefunden, geschlossen eventl. die betr
Besitzer davon an Kenntnis gesetzt. In vielen Fällen wurden
~ ebe,m  Versuch von Vergehen , wie z. B . Diebstahl
Sachbeschädigung usw durch das Hinzukommen der Wächter er-'
wppt und verscheucht, in mehreren dieser Fälle die gestohlene
Beute wieder abgenommen und den Eigentüm !ern ausgehändiat
Diebe wurden acht darunter sechs Kohlendiebe, festgenommen'
der Polizei übergeben vder^deren Personalien sestgestellt. Zwei
Personen welche dem Erstickungstode durch Gase nahe waren

^ ^ e' tige Hinzukommen des Wächters
aus ihrer gefährlichen Lage befreit . Zu Hilfeleistungen bei
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luf fäirdter Bahn.
Rornüfi von Llilabetk Bälden.

In dem behaglich, aber altmodisch eingerichteten Garten-
salon von Schloß Eichwold befanden sich drei Damen , jede so
mjt ihren Gedanken beschäftigt, daß sie schon längst den Versuch,
die Unterlaliung , die immer mehr ins Stocken geriet , neu zu
beleben, ausgegeben hatten . Die Schloßherrin , die Baronin
Ernten , saß in einem bequemen Lehnstuhl in der Nähe des run¬
den Tisches, welcher die Mitte des Gemaches einnahm , und
unter dem Schein der Hängelampe , die den großen Raum nur
unvollkommen zu erhellen vermochte. Sie !var unermüdliche
Tätigkeit gewöhnt und liebte das Zwielicht nicht, dem ihre bei¬
den jungen Gefährtinnen so eifrig das Wort ,geredet hatten , daß
der Diener das Anzünden der Wachskerzen am Flügel und auf
dem Kamin unterlassen hotte.

Die auf die Terrasse führende Doppeltür war weit geöff¬
net und gestattete der balsamischen Lust des Frühlingsabends
den Zutritt . Park und Garten lagen im Halbdunkel des schwin¬
denden Tagcslichiis, die schönen, alten Bäume neigten ihre
Wipfel in dem leisen Windhauche, der sich erhoben hatte ; noch
vermochte das Auge in der Ferne die dämmernden Umrisse der
Bergkette, welche die Umschau so schön begrenzte, zu unter¬
scheiden, und aus dem Gebüsch erschallten soeben die ersten Töne
-einer Nachtigall , die bald in größerer Entfernung von einer
zweiten beantwortet wurden.

Das junge Mädchen, welches am Flügel eine leise, etwas
schwermütige Melodie gespielt hatte , ließ ihre Hände von den
Tasten gleiten und lauschte d-em Gesänge, während ihre Augen
wie sehnsuchtsvoll in die Weite blickten. Diese großen , strah¬
lenden Augen bildeten den Hauptreiz des blassen, schmalen Ge-
sichts mit den feinen, etwas unregelmäßigen Zügen , das den
flüchtigen Beobachter kaum zu fesseln vermochte. Annie Kar-
staus ganzer Erscheinung war der Stempel des Zarten , Scho¬
nungsbedürftigen ausgeprägt ; ihre hohe, schlanke Gestalt trug
sich"etwas gebeugt, ihre Bewegungen hasten einen Anflug von
Mattigkeit und ließen die Elastizität der Jugend vermissen, und
selbst ihre feinen, schönen Farben hatten ötwas Krankhaftes.
Sie war die einzige Tochter des reichen und hochangesehenen
Kommerzienrats Karstau und wurde von dem zärtlichen Vater
auf Händen getragen , bildete aber einen Gegenstand beständiger
Sorge für ihn , umsomehr , als ihre Mutter bald nach ihrer
Geburt einer zehrenden Krankheit zum Opfer gefallen war,
deren Keim auf ,sie vererbt sein mochte. Erst in letzter Zeit
hatte sich ihre Gesundheit befestigt, und wenn auch noch der
größten Sorgfalt bedürftig , konnte sie doch.mehr am Leben teil¬
nehmen und hatte nicht mehr so ganz auf alle Freuden ber Ju¬
gend zu verzichten. ' -

Es konnte kaum einen größeren Gegensatz geben als zwischen
Annies ätherischer Erscheinung und der von Leben und Frische
beseelten Persönlichkeit der jungen Dame , welche sich in dem
Schaukelstuhl an der offenen Tür hin- und herwiegte . Leonie
Ritter hatte kaum das achtzehnte Lebensjahr überschritten, doch
ließ sie die selbstbewußte Bestimmtheit ihres Auftretens älter
erscheinen; trotzdem trug ihr schönes Gesicht den Ausdruck gro-

sNachdruck verboten .)

ßer Sanftmut , gepaart mit einer bezaubernden Freundlichkeit;
ihre Gestalt erreichte kaum die Mittelgröße , sie war fein und
zierlich ; das volle, dunkle Haar , die blauen Augen, die von den
langen Wimpern meist verschleiert waren , der kleine Mund
mit den schöngeschwungenenLippen und den tadellosen Zähnen,
die feinen Hände und Füße , die den höchsten Ansprüchen an
Formvollendung genügten , alles ließ sie unendlich reizend er¬
scheinen; dazu kam die -Anmut und Grazie ihrer Bewegungen
und ihre harmlose Heiterkeit , die ihr fast etwas Kindliches ver-
liehew doch nicht für einen scharfen Beobachter , der darin doch
eine gewisse Absichtlichkeit und Berechnung entdecken mochte.

Do sic im Schatten saß und keinen prüfenden Blick zu fürch¬
ten hatte , so gab sich Leonie keine Mühe , ihren Unmut zu be¬
herrschen; ihre Zähne nagten an der Unterlippe , während ihre
schlanken Finger die Blumen , welche sie der neben ihr stehenden
Vase entnommen hatte , in nervöser Erregung achtlos zerzupf,
ten. Sie war wie stets sehr einfach und kleidsam angezogen
und ließ auch jetzt die Achtsamkeit auf ihre Toilette nicht aus
den Augen, denn ihre kleine Hand strich sorgsam jede Falte
zurecht und jedes Haar , das nicht am rechten Platze war.

Die drei Damen wandten erwartungsvoll ihre Blicke der
Tür zu, als sich diese jetzt öffnete; aber es war nur der alte
Franz , der nach den Befehlen der Hausfrau wegen des Tlbend-
essens fragte.

Diese ließ ihre Stricknadeln , die unablässig für irgend
einen wohltätigen Zweck in Bewegung zu sein pflegten, für
einen Moment ruhen und sagte ziemlich ungnädig ; „Ist cs denn
schon so spät ? Ich denke, wir können noch etwas warten . Sie
wissen ja , der Doktor ist noch nicht da."

„Ja , aber die Köchin sagt, sie könne für nichts stehen, wenn
es noch lange dauert, " erlaubte sich der Diener vorzustellen.

„Sagen Sie ihr , es müßte sein," cntgegnele die ivaronin
scharf, und Franz verließ den Saal . „Wie fatal, " ttrhr ste fort,
indein sie ihre Arbeit energisch handhabte , „es gibt kaum etwas
Unangenehmeres für die Hausfrau als die Unvünktlichkei; eines
geladenen Gastes ."

„Doktor Münchow kann wirklich nichts dafür, " versetzte
Annie mit freundlicher Fürbitte . „Wer weiß, welche Forde¬
rungen wieder an ihn herangetreten sind. Er lebt ja wrr für
seine Patienten ."

„Aber ein Arzt braucht doch nicht so völlig in seinem Be¬
rufe aufzugehen, sondern kann auch den Ansprüchen des Le¬
bens und der Geselligkeit gerecht werden neben seinen anderen
Pflichten, " warf Leonie in härtein Tone ein.

„Du würdest anders urteilen , wenn du zu Dr . Münchows
Patienten gehörtest," sagte Annie . „Ich verdanke seiner Wis¬
senschaft viel, fast noch mehr seiner Teilnabme und seinem nie
ermüdenden Eifer . Er ist zugleich ein Arzt der Seele und des
Körpers , und er denkt nie an sich. Wie oft bat .er mir seine Zeit
gewidmet, um meinen gesunden Lebnchmut wieder zu heben!
So wird er es auch bei seinen anderen Kranken machen,"



Sicher.
„Fürchten Sie  sich nie vor einer Panik im Theater ?"

„Nein ! Ich setze mich stets neben den Autor — der weiß
sicher einen Notausgang !!!"

Ungefährlich,
Junge Frau : „Darf ich auch einmal ein Gericht für Ihren

Soldaten zubereiten , Köchin?" ^ , . ,
Köchin: „O gewiß, gnädige Frau ! . . . ^ ch kriege doch

wieder einen . . . !"
Kindliche Folgerung.

„Auf der letzten Jagd hat mich eine wütende Wildsau at¬
tackiert und mir die Hose zerrissen."

Der kleine Fritz : „Gelt , Linke!, das ist eine sogenannte
grobe  Sou gewesen?"

Aus den „Tit -Bits ".

Mrs . Highbury (deren neue Köchin nichts taugt ) : „Ich
muß Ihnen sagen, Maggy , daß mir Ihre Kocherei gar nicht
behagt ." ,

Maggy : »Das ist auch in der ersten Zett nicht anders zu
erwarten , gnädige Frau , aber mit der Zeit werd-en Sie sich
schon daran gewöhnen."

Bcrnhold : „Du , Papa , was ist der Unterschied zwischen
Sparsamkeit und Geiz ?" , „

Papa : „Wenn ich an meinen Kleidern spare — so ist dos
Sparsamkeit , und wenn ich an den Kleidern Deiner Mama
spare — so nennt sie das — Geiz ."

Bettler : „Bitte , mein Herr , schenken Sie mir etwas , ich
verhungere !" .

Krösus : „Hier , nehmen Si « diesen Penny , und nun sogen
Sie mir , wie Sie dazu gekommen sind, so schrecklich arm zu
werden ." . , .

Bettler : „Ach, gnädiger Herr , ich war gerade so großmütig
wie Sie . Ich machte mir ein Vergnügen daraus , große Sum¬
men Geldes an die Armen zu geben."

Mrs . Bailey : „Ist Ihr Mann sehr freigiebig ?"
Mrs . Sleigh : „Ja , das ist er in der Tat . Letzte Weih¬

nachten schenkte ich ihm eine Kiste Zigarren . Wissen S ' e, da¬
von hat er nur eine geraucht, die anderen schenkte er alle fer¬
nen Freunden ."

Zwei Zeitungsjungen hatten durch die Gunst des Zufalls
zwei Galerieplätze zum Theater erhalten . Gegeben wurde
„Hamlet ". Die beiden lauschten atemlos.

Aber in den letzten Szenen , als Hamlet den Laertes und
den König getötet hatte , als die Königin vergiftet war , und
Hamlet selbst an seiner Wunde starb , konnte sich der eine aus
dem „Juchhe " nicht mehr halten.

„Donnerwetter Bill ", flüsterte er erregt , „muß das eine
Zeit für Extrablätter gewesen sein."

Dienstmädchen (eine Bestellung überbringend ) : „Mr . Trip¬
letts Empfehlungen an Herrn Gazzam, mit dem Ersuchen er
möge so schnell wie möglich seinen Hund erschießen, weil der¬
selbe ein Greuel für die Nachbarschaft ist."

Gazzam : „Bestellen Sie Herrn Gazzams schönsten Gruß
Ihrem Herrn , mit dem höflichen Ersuchen, er möge seine Toch¬
ter vergiften und ihr Piano verbrennen ."

Lin aan ; Schlauer.  Gerichtspräsident (nun Angeklagten,
.«'mein alten Verbrecher) : „ poben Sie noch etwas zu sagen, An.

^Anaeflaater ' . Nur eins , perr Präsident . Ls tröstet mich, zu wissen,
daß ein weiser Mann auf dem präsidentenstuhl viel von dem Un-
l)cil wieder gut machen ^kann, das zwölf Idioten auf der Ge-

schw. . encnbank â̂ !^ h ^ e -ur gesetzlichen Mmdeststrafe verurteilt.

Das TrserfeU.
Ms es bekannt wurde , daß Atkins, der beste Schütze des

Regiments in die Dschungeln eindringen wollte, um den schreck¬
lichen Tiger zu töten, der sich in der letzten Zeit mehrmals ge¬
zeigt hatte , faßte ihn der Stabsarzt , ein begeisterter Raritäten¬
sammler , an einem Knopfloch und sagte:

„Atkins , Lenken Sie daran , ich zahle Ihnen für das Fell
des Tigers jeden Preis , den Sie verlangen ."

„Abgemacht, " sagte Atkins mit ' einem siegesgewissen Roxf-
nicken.

Ar» nächsten Abend war der Stabsarzt in der Nähe der.

Dschungeln eifrig beschäftigt , Schmetterling « zu sammeln , alz
«r plötzlich Atkins auf sich zurennen sah.

„paben Sie ihn geschossen?" brüllte er ihm entgegen.
„Ja , perr Doktor, " antwortete atemlos der rennende Nimrod,
„wieviel fürs Fell ? "
„Fünf Sovereign ."
Der Doktor zahlte Atkins das Geld aus.
„wo ist das Fell ?" rief er.
„pinier Ihnen , perr Doktor, " antwortete zurückweichend der

beste Säsitze des Regiments.
Der Doktor sah sich um und erblickte das Fell mit dem

Tiger drin , der den Rachen weit aufriß und aus einem Streif¬
schuß schweißte, den ihm Atkins angeschossen hatte . Der Doktor
bekam nicht das Fell des Tigers , aber der Tiger hätte beinahe

Fell des Doktors bekommen. S . Paßmacher.

Die mystische
Sowohl im Altertum als auch noch in unseren Tagen wird

von vielen Leuten der Zahl neun besondere mystische Arast zu¬
geschrieben. wir wissen zum Beispiel , daß «s neun Müsen gab,
neun Zuflüsse zum pades , und daß Vulkan neun Tage lang
vom Pimmel in den Abgrund stürzte. Behauptet wird ferner,
auch, daß neun Schneider erst einen Mann machen, daß es
neun Planeten gibt, und daß eine Ratze nicht nur neun Leben,
sondern , wie mancher Schiffsjunge aus schmerzlicher Erfahrung
bestätigen sann , zuweilen auch neun Schwänze hat . Rlancher
kennt auch die besonderen arithmetischen Eigenschaften der Zahl
neun , wenn man zum Beispiel eine beliebige Anzahl ganz be¬
liebig gewählter Ziffern in eine Reihe hintereinander schreibt,
dann die einzelnen Ziffern addiert und das gefundene Resultat
von der großen Zahl abzieht , so wird sowohl die dann übrig
bleibende große Zahl , als auch dis durch Addition der einzelnen
Stellen sich ergebende Zahl stets durch neun aufgehen . Schreiben
wir beispielsweise 7885, so ergibt eine Addition der einzelnen
Ziffern 74 - 8 + 8 + 5 = 28 . Diese 28 von 7885 abge¬
zogen, bleibt 7857 oder 873 mal 9. € s ergibt ferner 7 +
8 + 5 + 7 die Zahl 27, worin 9 dreimal aufgeht.

Gs war einst ein Mann in Athen , der nicht nur ein ver.
rückter Mathemättker , sondern auch ein Mystiker und von den
geheimnisvollen Zauberkräften der Zahl 9 *11+ tiefste überzeugt
war . Jeden Tag kam er zur technischen pochschule in Athen
gelaufen , um den armen alten Plato mit den verrücktesten Vor¬
trägen zu langweilen über das , was er seine „ Glückszahl" nannte.
Aber Plato fand schließlich ein Mittel , um ihn auf immer los-
zuwerden . Als der Mystiker eines Tages sich anschickte, ihm wieder
einen längeren Vortrag über sein Lieblingsthema zu halten , sagte
Plato freundlich zu ihm : „ Sieh nial hier , Du alter Schafskopf"
(dieses Wort entspricht ungefähr der vertraulichen Anrede ' bei den
alten Griechen), „ sobald Du mir zeigen kannst, daß dreimal die
Zahl neun elf ausmacht und daß dreimal dis Zahl neun auch gleich
zwei ist, dann bin ich bereit . Deinen Vortrag anzuhören und ihn
zum Nutzen der Nachwelt in meinen Gdison-Phonograxhen hincin-
zusprechen. wie plutarch erzählt , hat der Mystiker neun Jahre
neun Monate und neun Tage über diesem probleni gesessen,
ohne es lösen zu können. Dann stürzte er neun Stufen die
Treppe hinunlcr , fiel sich dabei neun Zähne aus , zerbrach 'neun
Rippen und war nach neun Minuten tot. Neun war bekanntlich
seine Glückszahl.

vielleicht kann einer unserer Leser die Aufgabe lösen. Also
nimm deinen Bleistift und schreibe dreimal die Zahl neun hin,
so daß das Resultat fl ergibt , wenn dir das gelungen ist, dann
schreibe dreimal die Zahl neun hin, so daß sich als Resultat zwei
hcrausstellt . Damit kein Leser neun Jahre , neun Monate und
neun Tage darüber nachdenke, werden wir dis in einem verloren
gegangenen Bande von platos Werken enthaltene Auflösung
morgen jedem Interessenten mitteilen.
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